2 n 
Als Fortſetzung des 
i N. 


Muskauer Woch 


rin 


26. 


* Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


Görlitz, Donnerſtag den 26. Juni 1828. 


Politiſche Nachrichten. 


St. Petersburg, den aten Juni. 
Fortſchritte der Belagerung von 
Brailow. 

Am zoften Mai (ıften Inul) vermehrte man 
das Feuer aus allen Batterien unſers rechten Flü⸗ 
gels, und bis 7 Uhr Abends ſprengte eine Bombe, 
die aus der Mörſer⸗Batterie geworfen wurde, ein 
bedeutendes Pulvermagazin in die Luft. Auf un⸗ 
ſerer Linken fingen mehrere Infanterle⸗Abtheilun⸗ 
gen von 7 Uhr des Morgens an, aus der Fe⸗ 
fung zu gehen, und nachdem fie ſich bis zur An⸗ 
zahl von 800 Mann geſammelt hatten, nahmen 
fie in irregulairer Maſſe die Richtung auf eine der 
Batterien unſerer linken Flanke. Es wurden 


ihnen Schützen von 2 Compagnien des 3öſten 


Jäger -Negiments entgegengeſchickt, und dieſe 
hielten ſogleich ihren Marſch auf. Es entſpann 


ſich in dieſem Augenblicke ein lebhaftes Gewehr⸗ 
feuer, und alle Kavallerie + Referven mit der rei⸗ 
tenden Artillerie rückten vor, um den Feind in 
die Flanke zu nehmen. Der Major Guſſeff, der 
die beiden Jäger ⸗Compagnien befehligte, und dle 


‚Batterie zu vertheidigen hatte, fiel, als er fahr, 


daß die Türken das Gewehrfeuer ſtandhaft aus⸗ 
hielten, über fie her und ſchlug fie in die Flucht. 
Wir hatten bei dieſem Gefecht 5 Todte und 25 
Verwundete, worunter ſich aber kein Offizier be⸗ 
findet. Der Verluſt des Feindes muß bedeutend 
geweſen ſeyn; denn obgleich fie beſorgt waren, 
ihre Todten und Verwundeten mit fort zu nehmen, 
fo blieben deren doch noch fieben auf dem 
Schlachtfelde. 
Warſchau, den 17 ten Juni. 

Aus dem Kaiferl, Ruſſiſchen Hauptquartiere 
ſind hierſelbſt folgende Nachrichten eingegangen: 
Der Feldmarſchall Graf v. Wittgenſtein hat Iſal⸗ 


ezi eingenommen und darin 80 Kanonen und 65 
Fahnen erobert, auch viele Gefangene gemacht. 
Zwei Paſchas ſind auf ihr Wort, nicht gegen die 

Ruſſen zu dienen, nach Konſtantinopel entlaſſen 
worden. Der Kaiſer hat dem Feldmarſchall eine 
der eroberten Kanonen mit der Beſtimmung ge⸗ 
ſchenkt, daß ſein Wappen darauf abgebildet wer⸗ 
den ſolle. 65 Türkiſche Kriegsfchiffe find von 
25 Ruſſiſchen Schiffen, unter dem Befehle des 
Capitain Sawadowskg angegriffen und aerlört 
worden. 

Paris, den 14ten Juni. 

SGeſtern iſt ein Courier von der hieſigen Span. 
Geſandtſchaft mit Depeſchen für Se. Katholiſche 
Maj. nach Bilbao abgegangen. Man verſichert, 
daß dies auf Veranlaſſung einiger aus London 
erhaltenen Depeſchen geſchehen ſey. Die Engl. 
Reglerung ſoll erklärt haben, daß, im Fall die 
Spaniſche Regierung das Vorhaben D. Miguels 
unterſtütze, das Cabinet von St. James genöthige 
wake, die Vertheldiger der Rechte D. Pedro's zu 
beſchützen. 

London, den 1 3ten Juni. 
Folgendes Gerücht erregte dieſer Tage unge⸗ 
meines Aufſehen. Es hieß, die vorzüglichſten 

Offiziere der von Portugal zurückgekehrten Trup⸗ 
pen hätten Befehl erhalten, ſich ſofort zum afti« 
ven Dicnft bereit zu halten. Man ſchloß daraus, 
daß Don Miguel die Abſicht habe, eine Span. 
Armee nach Portugal zu rufen. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Türkei. 


Bei der Unterredung mit den fremden Diplo⸗ 
maten foll der Reis, Effendi geſagt haben, die 
Pforte ſey über die Folgen dieſes Krieges um ſo 
weniger beſorgt, da England und Frankreich über 
die Erhaltung von Intereſſen zu wachen haͤtten, 
die den Abſichten Rußlands ganz entgegen wären. 
Man fängt an zu vermuthen, daß die von dem 
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Großherrn insgeheim vorbereiteten Widerſtands⸗ 
mittel weit größer ſind, als man Anfangs glaubte, 
und daß der Stoß zwiſchen beiden Reichen ſehr 
heftig ſeyn wird. 

Man vernimme aus guter Quelle, ſagt die 
allgemeine Zeitung, daß die Kabinette von Lon⸗ 
don und Paris über die Räumung Moreas von 
den Egyptiſchen Truppen in ernſtlichen Unter⸗ 
handlungen begriffen ſind, und daß man kein 
Mittel unverſucht laſſen wird, um Griechenland 
von dieſen wilden Fremdlingen zu befreien; daß 
ſelbſt von einer oder der andern Europäiſchen 
Macht Truppen abgeſendet werden dürften, um 
in Griechenland zu landen, und durch die Gewalt 
der Waffen den Beſchlüſſen der Kabinette Nach⸗ 
druck zu geben. Die bisher gegen die Häfen von 
Modon, Coron und Navarin verhängte Blockade 
hat bekanntlich keine ſonderliche Veränderung in 
dem Benehmen des Egyptiſchen Feldherrn bewirkt, 
und Ibrahim Paſcha fährt fort, die unglücklis 
chen Moreoten theils aufzutreiben, theils in die 
Sclaverei zu führen, ohne daß ein Ende dieſes 
Unfugs abzuſehen wäre. Zwar ſoll das Kabinet 
von London weniger als das Franz. für eine Lan⸗ 
dung geſtimmt ſeyn, doch dürfte die Sache der 
Menſchheit ſiegen. Man wuͤrde ſich zugleich mit 
der Befreiung der nach Egypten in die Sclaverei 
abgeführten Griechen beſchäftigen, zu welchem 
Ende ein Abgeordneter, von einer anſehnlichen 
Escadre begleitet, ſich nach Alexandrien begeben 


ſoll, und die Freilaſſung der unglücklichen Chrle f 


ſten bei Mehemed Ali im Wege der gütlichen Un⸗ 
terhandlung auszuwirken, im Weigerungsfalle 
jedoch Zwangs maaßregeln eintreten zu laſſen, die 
mit der Blockade von Alexandrien beginnen, und 
ſchlimmſten Falls ſelbſt eine Landung herbeifüh⸗ 
ren dürften. 
Den neueſten Nachrichten zufolge iſt die Rufe 
ſiſche Armee am 26ften Mai (7ten Juni) auf 
drei Punkten uͤber die Donau gegangen. Die 


Türken wollten Wiberſtand leiſten; da aber 1000 
Koſaken des Zoporowskiſchen Stammes, auf 
welche fie beſonders rechneten, mit ihrem Nett 

mann zu den Ruſſen übergingen, wurden ſie nach 
einem kurzen Gefechte gänzlich zerſtreut. Der 
Verluſt betrug Ruſſiſcher Seits 80 Mann, da 
gegen ſind den Türken 12 Kanonen und ein Mör⸗ 
ſer abgenommen worden. - 

In Odeſſa erhielten JJ. MM. der Kaiſer und 
die Kaiſerinn die Nachricht von einem Siege, den 
die Flotte von Sevaſtopol, welche ihre Opera⸗ 
tionen gegen die Türken in Aſien mit Anfang die— 
ſes Monats begann, bel Anapa errungen hat. 
Eine Abtheilung unſerer Flotte erſchien naͤmlich 
vor dieſer Feſtung und nahm eine Türkiſche Flo⸗ 
tille, welche Lebensmittel, Truppen und Munis 
tion dahin bringen ſollte, weg. Die darauf er⸗ 
beuteten ſechs Türkiſchen Fahnen wurden am 
Zoſten Mai in den Straßen feierlich herumgetra⸗ 
gen. Nach dem Kriegsbericht beſtand die Flotte 
vor Anapa aus 32 Segeln, mit 6000 Mann 

Landungstruppen, und das Bombardement Die 
ſer Feſtung dauerte ſchon 13 Tage, ſo daß die 
Vorſtaͤdte zerſtört waren und alles ihren nahen 
Fall verkündete. Der Verluſt des Feindes iſt be⸗ 
deutend, und unter den Todten erkannte man ei» 
nen der vorzüglichſten Chefs der Schapſugen. Die 
Totalſumme der Gefangenen beläuft ſich auf 940 
Mann, worunter viele Offiziere. Wir haben 13 
Todte und 20 Verwundete, worunter einige Ofſt⸗ 
ziere, und unſere Schiffe haben einige Beſchädi⸗ 
gung von geringer Bedeutung erhalten. — Ge⸗ 
neral Paskewitſch ruͤckt mit der Armee von Geor⸗ 
gien nach Eczerum vor. 

Vermiſchte Nachrichten. 
Am z4ten Juni Abends um 9 uhr iR Se. 
Königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar und Eiſenach, Carl Auguſt, auf feiner 
Rückreiſe von Berlin nach Weimar, in Graditz 
bei Torgau plötzlich geſtorben. Se, Königl. Qu 


’ 
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heit hatten dieſen Tag bei. dem Königl. Oberſtall. 
meiſter von Knobelsdorf in Graditz, umgeben 
von einigen Offizieren, heiter und anſcheinlich 
wohl zugebracht. Als Sie ſich Abends gegen 
9 Uhr in Ihre Zimmer zurückgezogen hatten, ſtell⸗ 
ten Sie ſich, eine Eigarre rauchend, in ein Fen⸗ 
ſter, und ſtützten den Kopf auf eine Hand. Ihr 
Kammerdiener will Dieſelben eine Taſſe mit Bouil« 
lon uͤberreichen, als dem Major von Germar der 
matte Blick des Großherzogs auffällt. Er ſpringt 
herbei und führt Denfelben mit dem Kammerdle⸗ 
ner auf ein Sopha, in demſelben Augenblicke aber 
ſchloß ſich das Auge. Der hohe Verblichene, 
um den der Königl. Preuß. Hof am ıöten die 
Trauer auf 14 Tage angelegt hat, war der äls 
teſte Sohn des am 28ſten Mai 1758 verſtorbe⸗ 
nen Herzogs Ernſt Auguſt Conſtantin und der ge⸗ 
feierten Herzogin Amalie, gebornen Priazeſſin v. 
Braunſchweig, und wurde geboren am Zten Sep⸗ 
tember 1757. Der nunmehrige Großherzog Carl 
Friedrich iſt dermalen mit Höchſtdero Frau Ger 
mahlin K. K. Hoheit, und der Herzogin Auguſte 
zu Pawlowsk bei Petersburg. x 

Die Königl. Hochlöbliche Regierung zu Liege 
nitz hat unterm 17 ten Juni folgende Verordnung 
erlaſſen: Eine amtliche Anzeige, daß die Heu⸗ 
ſchrecken, namentlich im Glogauſchen Kreiſe, zu 
Altſtrunz, Saliſch, Tſchoplau, Lindau, Alte 
kranz, in ſehr großen Schwärmen zum Vorſcheln 
kommen, ſo wie andere zuverläßige Nachrichten 
von den Verheerungen, die ſie in den benachbar⸗ 
ten Kreiſen des Frankfurther Regierungs⸗Bezicks 
an den Sommerſaaten und der Gräſerei ſchon 
verübt haben, veranlaßt Uns, ſämmtliche Kreis. 
und Orts⸗Polizei⸗Behörden, fo wie dle ländli⸗ 
chen Einſaſſen Unſers Verwaltungs⸗Bezirks noch» 
mals anzuweiſen, mit möglichſter Umficht nach 
dem Vorhandenſeyn jener Inſecten zu forſchen 
und vorkommenden Falls die durch Unſern Amts⸗ 
blatt: Erlaß vom 1ſten März d. J. und den Eir⸗ 
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cular⸗Erlaß an die Königl. Landrath⸗Aemter vor⸗ 

geſchriebenen Vertilgungsmittel (ſ. Ne. 13 d. Bl.) 
ungeſäumt zur Ausführung zu bringen, da der 
Verluſt der diesjährigen Ernte an denjenigen Or⸗ 
ten mit Gewißheit zu beſorgen ſteht, wo die Heu⸗ 
ſchrecken nicht in ihrem gegenwärtigen, noch un⸗ 
geflügelten Zuſtande getödtet worden find. 

Am ı3ten Juni Nachmittags 3 2 Uhr find 9 
in der Nähe von Neiſſe in Schleſten befindliche 
Pulvermuͤhlen durch eine noch nicht mit Gewiß⸗ 
beit ermittelte Veranlaſſung aufgeflogen. Die 
Exploſion war bedeutend und wurde in betraͤcht⸗ 
licher Entfernung, unter andern in dem 4 Meilen 


von dort liegenden Städtchen Zuckmantel im Fuͤr⸗ 


ſtenthum Troppau mit Deutlichkeit vernommen. 

In Neiſſe ſelbſt find verſchiedene Häuſer mehr oder 
weniger beſchädigt worden. Beruhigender, als 
man vermuthen ſollte, lauten indeß die Nachrich⸗ 
ten in Betreff des Schichſals der in dieſen Mühe 
len beſchäftigt geweſenen Arbeiter und anderer 
Perſonen. Dem bei weitem größten Theile der⸗ 
ſelben gelang es naͤmlich, ſich zur rechten Zeit 
zu retten. Nur dem Inſpektor Sagawe ward 
durch einen Balken der Arm zer ſchmettert und ein 
Pulvermüller, Teichmann, wurde gegen 150 
Schritt weit fortgeſchleudert und ſtarb nach we⸗ 
nigen Stunden. Die zerftörende Kraft des Puls 
vers hat indeß ſo mächtig gewirkt, daß auf den 
Stellen, wo die Muͤhlen ſtanden, jetzt nur we⸗ 
nige Truͤmmer zu finden ſind, und Balken, ſo 
wie ſtarke Pappeln, in betraͤchtliche Entfernung 
geworfen wurden. 

Am 1 gten Juni Abends um 6 Uhr wurde der 
12jährige und älteſte Sohn des Haͤuslers Gott⸗ 
fried Herold zu Haugsdorf bei Lauban, im Dueid- 
fluſſe ertrunken aufgefunden. Ungefähr eine halbe 
Stunde zuvor mochte dieſer Knabe bei einem An⸗ 
falle von Epilepfie, mit welcher er behaftet war, 
vom Ufer des Fluſſes in denſelben bewußtlos 

abgefallen ſeyn. Alle angewandten Wiederbe⸗ 
lebungs oer ſuche blieben fruchtlos. 


In den Jenkwitzer Sträuchern zwiſchen Blöfa 
und Rieſchen bei Bautzen ward am Abende des 
1iten Juni Anna Heduſch, Beſitzerin eines Haus 
ſes in Meſchwitz und ältefte Tochter des am Zoſten 
Mai bei Bautzen enthaupteten Georg Heduſch 
todt aufgefunden. Sie hatte ſich mit einem Ra⸗ 
ſirmeſſer den Hals durchſchnitten. Nebſt dem 
Todeswerkzeuge fand man auch ein altes wendi⸗ 
ſches Gebetbüchel zu ihren Füßen liegen, welches 
beides mit dem Leichnam auf derſelben Stelle, wo 
man ihn fand, in ein tiefes Loch gelegt und mit 
Erde bedeckt wurde. Die Selbſtmörderin, unge» 
faͤhr 28 Jahr alt, hatte wenig Tage nach ihres 
Vaters ſchaudervollem Tode in Jenkwitz einen 
Leinwanddiebſtahl begangen. 

Auf dem Wege von Stangenhain nach Leo⸗ 
poldshain bei Görlitz hatte am 16ten Juni der 
Gedingebauer Gottfried Frömter aus Kießlings⸗ 
walde das Unglück, unter einen mit Holz belade⸗ 
nen Wagen zu kommen, ſo, daß der Wagen ihm 
über die Bruſt ging, und er bald darauf an den 
Folgen dieſer erhaltenen Verletzung ſeinen Geiſt 
aufgeben mußte. a 

Am 1 9ten Juni früh in der 2ten Stunde! wurde 
in Budiſſin unter dem Thorwege der Fiſcherſchen 
Mahlmühle ein lebendes ausgeſetztes Kind ge⸗ 
funden. Dieſes Kind, ein wohlgebildetes Maͤd⸗ 
chen und etwa ein Vierteljahr alt, lag in einem 
alten Tragkorbe auf einem Strohpfühle mit einem 
Bettchen zugedeckt, und war mit einem leinwand⸗ 
nen Hemdchen, einem Jüpchen mit weißen Bo⸗ 
den und rothen Blümchen, und einem mit ſehr 
alten Filetſpitzen beſetzten grünſeidnen wattirten 
Häubchen bekleidet. 


Auszug aus einem Aufſatze über die 
Moldau und Wallachei. 
- (Fortſetzung.) 
Schwerlich haben die neuen Zeitverhaͤltniſſe das 
Urtheil erſchuͤttert, welches der geiſtreiche, mit 


einem ſcharfen Forſcherblick ausgeſtattete Thor⸗ 


\ g — 205 


ton über die Bewohner der Moldau und Walla⸗ 
chei ausſprach. Jenes Urthell lautet allerdings 
viel weniger günſtig als das des Franzoſen Re⸗ 
cordon in feinen Briefen über die Wallachel, (Paris 
182 1 in g.) es ſcheint uns aber unpartheliſcher, 
da Herr Recordon jene Briefe dem damaligen Hos. 
poder, dem Fuͤrſten Johann Karadza, dedicirt 
bat. Der Verfaſſer pieſes Aufſatzes fand auf 
ſeinem kurzen Durchfluge die Schilderung, welche 
Thorton entworfen hat, ziemlich treu, und Herr 
von Stürmer, der Sohn des damaligen öſtreichi⸗ 
ſchen Internuntius, der ein Jahr früher dieſe 
Landſchaften durchreiſte, hat dieſelben Vemer⸗ 
kungen gemacht (f. des Freiherrn L. v. Stürmers 
Reiſe nach Konſtantinopel S. 43 u. ſ. f.), und iſt 
derſelben Meinung. Hr. Thorton läßt ſich ſol⸗ 
gendermaaßen über die Verhältniſſe des gemeinen 
Volkes in der Wallachei aus; er ſagt: Die Wals 
lachen der niedrigern Klaſſe ſind wilde Figuren mit 
weiten Hemden, die um den Leib geſchnürt ſind, 
und die mit weiten langen Beinkleidern angethan 
ſind, und um die linke Schulter ein Schaaffell, 
das vorn an der Bruſt befeſtigt iſt, tragen. An 
einem ledernen Gürtel, mit dem ihr Leib um- 
ſchnürt iſt, hängt ein kleines Beil, ihre Füße 
ſind in Sandalen von ungegerbtem Leder gehüllt. 
Das iſt das Aeußere der Wallachen, uns eine 
Verwahrloſung und Verſunkenheit ankündigend, 
die durch ihre Phyſtognomie nur zu ſehr beſtä⸗ 
tigt wird; kein Zug innerer Thätigkeit, keine Ans 
mahnung an die Flamme des höhern geiſtigen 
Lebens verdrängt hier die Zeichen der thieriſchen 
Natur. Groß, ſchlank, und dabei von kräfti⸗ 
gem Körperbau, fehlt es ihnen nicht an Begün⸗ 
ſtigungen der Natur in Hinſicht ihres Aeußern; 
aber es verſchwinden dieſe Vorzüge, ſobald ſich 
jene wohlgebildeten Figuren bewegen. Ihre Seele 
iſt geſtempelt mit dem Fluchſtegel der Sclaberei 
aber fie ertragen leichter als jedes andere Volk, 
deſſen Nacken unter dem Joch des Islams ge⸗ 
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beugt liegt, ihr Unglück, well in der verödeten 
Bruſt keine Stimme lebt, welche um die verlorne 
Freiheit jammert. Das iſt das truͤbe Bild, wel⸗ 
ches jener berühmte Reiſende von der niedern Klaſſe 
der hieſigen Bewohner entwirft. Ein anderer 
Reifender, Herr von Henning, bezeichnet ihren 
Charakter nicht minder anſchaulich durch einige 
wenige kraͤftige Züge; er meint, fie find mäßig 
aber arbeitsſcheu, vertraͤglich, aber immer zur 
Rache bereit, bigott und raubgierig. Alle Rei⸗ 
ſenden kommen darin uͤberein, daß dieſe Eigen⸗ 
ſchaften durch den fürchterlichen Doppeldruck der 
Hos podaren und der Pforte unverändert geblie⸗ 
ben ſind, während die Wallachen, die unter dem 
Scepter des öftreichifchen Kalſers ſtehen, ſich nach 
und nach zu veredeln, oder wenigſtens zu ent⸗ 
wildern beginnen. Nach Schwandtner befanden 
ſich im Jahre 1790 ſchon über eine Million Wal⸗ 
lachen in Siebenbürgen; wir ſetzen aber aus neuern 
guten Quellen hinzu, daß ſich im Jahre 1822 
in Ungarn 600,000, in Siebenbuͤrgen 610,000 
und in der Militairgränze 108,000 Wallachen 
befanden, welches zuſammen 1,3 18,000 Köpfe 
dieſes Stammes giebt. Die oben erwähnten 
Bekleidungsgegenſtände fertigen die Weiber an, 
denen die Beſorgung der Garderobe mit der gan⸗ 
zen Haus und Landwirthſchaft zugleich obliegt, 
und die dabei von ihren Männern auf eine herriſch, 
oft despotiſch ſehr unwürdige Weiſe behandelt 
werden. Der Kopfputz dieſer gemeinen Frauen 
iſt noch ganz alträmifch, die Haare auf der Stirn 
ſind geſcheitelt und in zwei dicken Zöpfen um den 
Kopf gewunden, der mit einer diademartigen weis 
ßen Haube bedeckt iſt. Bel den Wohlhabenden 
hängen rund herum eine Menge kleiner Geldmün⸗ 
zen, bei den reichern Bürger ⸗ und Kaufmanns⸗ 
Frauen aber ſind es blinkende Kremnitzer oder 
Holländiſche Ducaten. 6 
„ (Die Fortſetzung folgt.) 
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Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck. 
1 Weſch ſe l. 


Geboren. 

(Görlitz.) Joh. Glieb Deutſchmann, Bauer 
in Nieder⸗Moys, und Frn. Anne Doroth. geb. Finke, 
Sohn, geb. den 8. Juni, get. den 14. Juni Joh. 
Traugott. — Hrn. Carl Chrph. Pinger, braub. 
B. und Weisbaͤcker allh., und Frn. Chriſt. Frieder. 
geb. Fiebiger, Sohn, geb. den 27. Mai, get, den 
15. Juni Friedrich Oswin. — Carl Frledr. Wie⸗ 
demann, z. Kriegsreſerve entl. Koͤn. Pr. Bombar⸗ 

dier und Zimmerhauergeſ. allh., und Frn. Chriſt. 
Carol. Frieder. geb. Boͤrner, Sohn, geb. den 6. 
Juni, get. den 15. Juni Friedrich Auguſt Theodor. 
— Mſtr. Joh. Franz Schade, B. und Schneider 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Wohanke, Zoch 
ter, geb. den 2. Juni, get. den 15. Juni Marie 


Magdalene Sophie. — Mſtr. Carl Ferdinand 


Kettmann, B., Huf- und Waffenſchm. allhier, 
und Fru. Chriſt. Henr. geb. Luͤbeck, Sohn, geb. 
den 3. Juni, get. den 15. Juni Carl Friedrich Otto. 
Hrn. Eduard Herrm. Bauer, wohlgeſ. B., Kaufm. 
und Tuchfabrikant allhier, und Frn. Caroline Wil: 
helm. geb. Zimmermann, Sohn, geb. den 24. Mai, 

et. den 16. Juni Edmund Eduard. — Hrn. Sam. 

raug. Pruͤfer, Stadtoffiz., B. u. Seiler allh., und 
Frn. Joh. Carol. Amalie geb. Buͤhne, Sohn, geb. 
den 7. Juni, get. den 17. Juni Alexius. — Mſtr. 
Joh. Gfr. Tzſchaſchel, B. und Tuchm. allh., und 
Irn. Chriſt. Caroline geb. Loͤfler, Tochter, geb. d. 
7. Juni, get. den 17. Juni Chriſtiane Juliane. — 
Mſtr. Joh. Chriſt. Benj. Haͤrtel, B. u. Tuchm. 
allh., u. Fru. Joh. Frieder. geb. Schneider, Toch⸗ 
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ter, geb. den 11. Juni, get. den 17. Juni Fran⸗ 
ziska Minna Amalia. — Mſtr. Carl Glieb Kieß⸗ 
ling, B. u. Schuhm. allh., und Frn. Chriſt Dor, 
geb. Schulze, Sohn, geb. den 18. Juni, get. den 
17. Juni Carl Eduard. — Mſtr. Paul Hey, B. 
und Schneider allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Elsner, Tochter, geb. den 4. Juni, get. den 17. 
Juni Linda Louiſe. — Joh. Aug. Adam, B. u. 
Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Joh. Doroth. geb. 
Richter, Tochter, geb. den 6. Juni, get. den 17. 
Juni Marie Emilie. — Mſtr. Chriſt. Friedrich 
Ender, B. und Tuchm. allh., und Frn. Anne Chriſt. 
geb. Wuͤnſche, Tochter, geb. den 4. Juni, get. den 
18. Juni Marie Thereſe. — Joh. Glob Kern, 
herrſchaftl. Kutſcher allh., und Frn. Joh. Eleonore 
geb. Pilz, Sohn, geb. den 16. Juni, get. den 20. 
Juni Johann Friedrich Guſtav. a 


Getraut. 

(Goͤrlitz.) Gottfried Hirche, Gefreiter vom 
Stamm des iſten Bat. (Goͤrlitzſchen) öten Landw. 
Regim., und Igfr. Johanne Chriſt. geb. Franzke 
aus Priebus, weil. Joh. George Franzkes, B. und 
Kuͤrſchner daſelbſt nachgel. Tochter, getr. d. 16. Juni. 
— Joh. Sam. Beyer, B. und Zimmerhauergeſ., 
auch Stadtgaͤrtn. allh., und Igfr. Joh. Ehriftiane 
geb. Maͤttig, Mſtr. Joh. Mich. Maͤttigs, Rade⸗ 
und Stellemacher in Ebersbach bei Goͤrlitz, ehel. 
aͤlteſte Tochter, getr. in Ebersbach. 


Geſtorben. 5 

(Goͤrlitz.) Johann Traug. Philipps, Tuch⸗ 
machergeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Pohl, 
Sohn, Carl Friedrich Adolph, geſt. den 15. Juni, 
alt 17 Tage. Er 


EURE BEE RE SR — — RD — ——— 
Auf Antrag der Erben der verehel. Höhne verw. geweſenen Burkhardt geb. Schwarze 
iſt die von ihr hinterlaſſene, zu Ober ⸗Gebeltzig belegene und mit Einſchluß des Beilaſſes auf 
475 Thaler 12 ſgr. 6 pf. taxirte Großgaͤrtnernahrung Nr. 8. ſubhaſtirt, und der einzige Bietungs⸗ 
termin auf den 23ſten September dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, in der Gerichtsſiube zu 
Ober⸗Gebeltzig bei Weißenberg angeſetzt, wozu wir alle Kaufluſtige vorladen. Das fäbare Land 
jener Nahrung beſteht aus gutem Boden zu 14 bis 16 Berliner Scheffeln Kornausſaat und aus leich⸗ 
ten Boden zu 8 bis 10 Berliner Scheffeln Kornausſaat. Die Cultur dieſes Landes iſt in gutem Zu⸗ 
ſtande. Das dazu gehoͤrige bedeutende Waldland enthaͤlt mindeſtens 40 Klaftern ſchlagbares Holz, 
und das Wieſenland der Nahrung einen Flächenraum zu 3 Berliner Scheffeln Kornausſaat. Taxe 
und Kaufbedingungen ſind an der Gerichtsſtelle zu Ober⸗Gebeltzig und in der hieſigen Gerichtsſtube 
einzuſehen. Arnsdorf bei Reichenbach in der Oberlauſitz, den 18ten Juni 1828. > 
Das Wendeſche Gerichtsamt ee Gebeltzig und Sandfoͤrſtchen. 
v. uͤl ler, 8 f a 


in. 20 


Auf Antrag der Benefizialerben des Gaͤrtners Michgel Lätſch ift die von ihm hinterlaffene 
zu Koͤnigshain bei Goͤrlitz belegene Gaͤrtnernahrung Nr. 22, welche aus bedeutenden und zum 
Theil maſſiv erbaueten Gebaͤuden, einem Oehliſchlaͤgerhauſe, fäbarem Lande zu beinahe 32 Berliner 
Scheffeln Kornausſaat und aus Wieſen⸗ und Gartenlande zu beinahe 9 Berliner Scheffeln Kornaus⸗ 
faat beſteht und mit Einſchluß des Beilaſſes auf eintauſend neunhundert zwanzig Thaler 17 Silber: 
groſchen 11 pf. taxirt wurde, ſubhaſtirt, und der einzige Bietungstermin auf den 26ſten Auguſt 
d. J. Vormittags 10 Uhr in der Gerichtsſtube zu Königs hain bei Görlig angeſetzt, wozu wir alle 
Kaufluſtige vorladen. Der Boden des Acker⸗„Wieſen⸗ und Gartenlandes jener Nahrung iſt groͤßten⸗ 
theils von vorzüglicher Beſchaffenheit. Die Abgaben, welche auf dieſem Grundſtuͤcke haften, ſind 
nicht bedeutend; namentlich find von ihm dem Dominio jaͤhrlich nur 4 thlr. 12 far. 32 pf. are 
und feit 1771 anftatt der ſonſtigen Holedienſte, jahrlich ſieben Thaler Dienſtgeld und 3 Tage Mäns 
nerdienſte zu leiſten. Die Taxe und Kaufbedingungen ſind an der Gerichtsſtelle zu Koͤnigshain 
und in der hieſigen Gerichtsſtube nachzuſehen. 5 
Arnsdorf bei Reichenbach in der Oberlauſitz, den Aten Juni 1828. . N 
Das von Heynitzſche Gerichts⸗Amt zu Koͤnigshain. 
v. Muͤller. f 
3 Kretſcham⸗ Verkauf. Verhaͤltniſſe halber bin ich Willens meinen Kretſcham unter Nr. 1 
in Poſottendorf, eine Stunde von Goͤrlitz gelegen, wozu 8 Berliner Scheffel Acker und für 2 bis 8 
Kühe Futter gehört, nebſt Branntweinbrennerei und der Gerechtigkeit des Schlachtens aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Wohngebaͤude iſt in gutem Stande, und alles Weitere zu erfahren bei dem un⸗ 
terzeichneten Eigenthuͤmer daſelbſt. 
Poſottendorf, den 10ten Juni 1828. E. Fetter. 
. Zu verkaufen ſteht aus freier Hand, Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen, die in gutem und baulichen 
Stande befindliche Mittel⸗Muͤhle zu Geibsdorf, Laubaner Kreiſes. Kaufluſtige erfahren das Nähere 
beim Beſitzer der Muͤhle ſelbſt. — f f 
Geibsdorf, den 18ten Juni 1828. Rothe. 


Ein nahe bei Goͤrlitz gelegener Garten, wozu 18 Dresdner Scheffel Ackerland und für 8 Stück 
Rindvieh hinlaͤnglich Wieſewachs gehöret, ſteht mit der ganzen diesjährigen Erndte ſogleich aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. 


— 
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5 Auf der Petersgaſſe in Goͤrlitz Nr. 279 iſt der obere Stock vorn heraus zu Michaelis zu vermie⸗ 
en. = 
Herzliche Bitte. Es war am 16ten d. M, wo eine furchtbare Rauch ⸗ und Feuerfäule, zwi⸗ 
ſchen unfrer Landskrone und dem heitern Himmel ſchwebend, und mit jeder Minute ſich vergroͤßernd, 
uns die Schreckenskunde brachte, daß es der ruchloſen Hand einer ſchwarzen Seele endlich gelungen 
ſey, das benachbarte Bernſtadt in Aſche zu legen. Dieſes Landſtaͤdtchen, welches in einem Zeit⸗ 


* 


raum von kaum 40 Jahren durch 5 große Brände heimgeſucht worden iſt, hatte ſich von den Drangs 


ſalen des Krieges noch nicht erholt, als vor 6 Jahren zwei des Verbrechens uͤberwieſene Böfewichte, 


welche im hieſigen Criminal-Gefaͤngniſſe ihren Lohn von der ſtrafenden Gerechtigkeit erwarten, die, 


zu der dortigen Commun zugehörigen, Bauerngüter nebſt mehrern Bürgerhäufern der Flamme übers 
gaben; vor 2 Jahren aber daſelbſt 50 Häufer durch unnatürliche Bosheit niedergebrannt wurden, die, 
aus leicht zu begreifenden Urſachen, bis jetzt nur zum Theil wieder auf- und ausgebaut werden konn⸗ 


ten. Diesmal aber wollte ſich — fo ſcheint es — die überlegtefte Ruchloſigkeit gleichſam erſchoͤpſfen. 


Einhundert und zwanzig vollig e Buͤrgerhaͤuſer, die Zerſtoͤrung der Kirche und 
des Thurmes, beider Pfarrwohnungen, der Schule, des Rathhauſes, der Frohnveſte, des Armen, 


Spritzen⸗ und des Brauhauſes, beider Malzhaͤuͤſer, der Apotheke mit ihren pharmaceutiſchen Vorräs _ 


then, und 9 mehr oder weniger eingeaͤſcherte Haͤuſer ſind es nicht allein, welche fuͤr die im ſtummen 
Schmerz verſunkenen Ungluͤcksgenoſſen das um Mitgefuͤhl flehende Wort nehmen — auch das benach⸗ 


barte Kunnersdorf, dem ſich die wuͤthenden Flammen mittheilten, und wo ſaͤmmtliche herrſchaftliche 


Amtsgebaͤude nebſt Mühle, 26 Haͤuslerwohnungen, 2 Bauerguͤter, 1 Gaͤrtnerwohnung, 6 Scheunen 
und 4 Ställe eben fo viele Aſchenhaufen bilden, leihet dem Jammer noch ſeine beſondern Züge, und 
erſchuͤttert Alle, die dem Graͤuel der Verwuͤſtung nahen. f 

Vlobll des tröftlichen Bewußtſeyns, daß es in des allbarmherzigen Gottes Welt der Barmherzigen 
weit mehr giebt, als der Gefuͤhlloſen, wagt es der Unterzeichnete, Sie, verehrte und geliebte 


Mitbürger! die da fortwährend beweiſen, daß fie fühlen, was das ſey, den Kindern des Unglücks, 


die ausgezogen von Mangel und verwundet von Sorgen, nach der letzten Freundin der Sterblichen — 
der Hoffnung — greifen, eine freundliche Ausſicht ins Leben zu zeigen, und Oel der Freude in 
die verwundeten Seelen zu gießen; mit innigſter Herzlichkeit zu bitten, durch einige Gaben der Liebe 
den ſo hart Geſchlagenen aufs Neue zu zeigen, daß die gute, durch das Chriſtenthum geheiligte, Men: 
ſchennatur noch immer im Ganzen den Sieg über die graͤulichen Werke der Finfternig davon trägt. 


Auch das kleinſte Scherflein, das mir von Ihrer theilnehmenden Milde anvertraut werden ſollte, werde 


ich mit dankbarer Freude in Empfang nehmen, es an meine armen Landsleute gelangen laſſen 
und mit dieſen in den heißen Wunſch einſtimmen, daß der Himmel Bar Vergeltung feyn möge, 


Goͤrlitz, am 28. Juni 1828. 2 G. Heyne: 


Denkmal der Verehrung und Liebe. 
— Famam extendere factis, hoc virtutis. opus! — 

Dem am 2tſten Juni a. o. Vormittags halb 10 Uhr in das Land der Vollendung hinuͤbergegan⸗ 
enen würdigen Religionslehrer, Herrn Matthias Friedrich Gerdeſſen, treuverdienten 
Peep reer zu Seidenberg, ruſet Worte des innigen Dankes und der Verehrung nach auch einer 
feiner Freunde. Edel als Menſch, wahr als Chriſt, vereinigte er in ſich fo viel Vorzüge, daß fein 
Tod Alle, die ihn kannten, ſchmerzlich betruͤbet hat. Erfo 3 predigte fein muſterhaftes 
Leben. Herzensgüte, Beſcheidenheit, Biederſinn und redliches Wohlwollen gegen Jedermann, haben 
ihm die Liebe Vieler, die Achtung Aller erworben. Jeder Familie werde ein ſolcher V ater! 
Jeder Gemeinde ein ſolcher Lehrer! Jedem treuen Herzen fold) ein Freund! — Seinem Andenken 
ſey Ehre! — Sanfter Dulder, groß, wie Deine Frömmigkeit, ſey auch Dein Lohn im ſeligen Reiche, 
—— —————— —g — — — ¶ ◻ ͤG—ñ ꝶ ᷑ꝓꝑ!b 38 


Ende des zweiten Quartals. 
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